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Von alter Göbell

Während die evangelischen Kirchenordnungen der Reformationszeit‘, w1e
die Kirchenordnung der Braunschweig“ VO  - 1528, der Kursächsische Un
terricht der Visitatoren® VO  ’ 1528, die Brandenburg-Ansbach-Nürnbergische
Kirchenordnung VO  - 1533 und die Württembergische VO'  3 1553, Vorbilder abge-
geben en, daß INa  n innerhalb der Kirchenordnungen Familien unter-
scheidet, ann das VO den weniger umfangreichen Artikeln Hadersleben
nicht ın der Weise gesagt werden. Die „Articke VOT de kerkheren den Dor-
pern”, „Articuli pPTro pastoribus ruralis”, sind 1Ur iın sehr begrenztem Umfange
die „Urzelle* für die Vorbereitung der allgemeinen Kirchenordnung, den Ent-
wurf?, die lateinische Ordinanz VO  - 1537, die „Ordinatio ecclesiastica Kegnorum
Daniae et Norweglae et Ducatuum Sleswicensis Holsatiae etc.“>, un! die aus

dieser hervorgegangenen Schleswig-Holsteinischen VO  3 1542, die „Christlyke
Kercken Ordeninge De den Fürstendömen Schleßwig Holsten etc SC
geholden werdenn“®. Das Landesgesetz wurde März 1542 Rendsburg
angenommen‘. Für die Beurteilung der Abhängigkeiten bleibt beachten, da{s
die Haderslebener Artikel un: die spateren Kirchenordnungen sich zueinander
verhalten wWwI1e eine erste, urz gefaßte Instruktion, die nicht beanspruchte, das
kleine Kirchenwesen ın den Prinz Christian als fürstliches en VO  a ried-
rich (1523-1533) überwiesenen Amtern Hadersleben un: Törning ehn mıit 66
Kirchspielen endgültig ordnen wollen, und eine große ausgearbeitete irch-
1C Ordnung, die zumal in der Ordinatio Ecclesiastica v  3 1537 für die an
VO  3 der Elbmündung bis ZU Nordkap vorgesehen Wa  M

Die Reformationsgeschichte ın den Herzogtümern un ıIn Dänemark ist viel-
schic  g und annn nicht ach dem Verlauf der kursächsischen Reformation
bemessen werden. Man sollte sich VO der Vorstellung lösen, daß die Theologen
iın Dänemark In der Reformationszeit „Lutheraner“ SCWESECN wären?. S1e kamen
ber den Bibelhumanismus ZUT evangelischen Erneuerung und zumelst
Schüler des Karmeliters Paulus Elie, eines hervorragenden Theologen der alten
Kirche?. Im Westen Dänemarks, ın Jütland un: Schleswig ingegen, setzte sich
das Luthertum HTC Hans Tausen und Jörgen Sadolin ın Viborg, Johann
en und erhar: Widensee in Hadersleben, Hermann ast ın Husum und
erd Slewart in Flensburg!®. iıne obrigkeitliche Lenkung, evangelische Viısıta-
tiıonen, eine regelrechte Durchführung der Reformation „VOoNn oben er , fand
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zunächst nicht sSta Die kirchliche Neugestaltung Urc Herzog Christian WarTr

eiıne Ausnahme ın der Regierungszeıit Friedrichs (1523-1533)** eın Sohn
T1isStl1an 111 hat das reformkatholische Begiınnen se1ines Vaters tatkräftig aufge-
griffen un! sich mıiıt Entschiede  1t für die Durchführun der Reformation
eingesetzt!“. Christian ist hinsichtlich der Herzogtümer als „fürstlicher Reforma-
tOr”-,  e der „eigentliche Reformator“, bezeichnet worden. DiIie eue Stfädtefor-
schung äßt bereits erkennen, daf der Anteil des Bürgertums der urchiun-
rung der Reformation erheblich stärker SCWESCH ist, als 11an bisher annahm. In
Hadersleben ori Prinz Christian fruüuh In die reformatorische Entwicklung eın
Im Unterschie: Husum, die zunächst reformkatholischen Ansätze eiıne
aCc der Bürger kam e5 l1er 1ın den Amtern Hadersleben und Törning

einer zielbewußt durchgeführten fürstlichen Reformation un einem obrig-
e1itlc geprägten Staatskirchentum mit Homagial- un Religionseid. Unter-
stutzt wurde Prinz Christian TIr die gelehrten Theologen Johann en (ca
1495-1541) und ernar: Widensee (ca 1486-1547), die für die Neuordnung
des Kirchenwesens ach Hadersleben eri1e Luther?® und seine Mitarbeiter
hatten Johann en die reformatorische Grundrichtung mitgegeben, Me-
lanchthon die humanıistische Bildung.

Als Verfasser der Haderslebener Artikel gilt hauptsächlich Johann en
er, ın Wittenberg DA Magister promovilert, Ende Februar 1526 ach adersle-
ben gekommen Wa  n Nunmehr Lektor der Theologie Kollegiatkapitel der
Marienkirche, War Johann en allgemein anerkannt se1ıner hervorra-
genden Kenntnisse In der lateinischen, griechischen un! hebräischen Sprache.
Er wurde 1537 der erste lutherische Bischof (Superattendent) VO  3 Kıpen. Fber-
hard Widensee hatte sich in Halbersta und ın Magdeburg Jacobi für die
evangelische Tre eingesetzt. uch er hielt ın Hadersleben Vorlesungen ber
die biblischen Bücher un trat Urc se1ın Schrifttum!* hervor. Die Wirksamkeit
beider Theologen machte Hadersleben einer Pflanzstätte evangelischer Pre-
diger un einem Brennpunkt evangelischen und humanistischen Lebens
Den VO Christian ach Hadersleben zusammengeruf enen bisherigen katholi-
schen Kirc  erren gaben en un! Widensee eine Einführung In die euUue

Theologie. twa sechzig iın dieser Weise außerlich elehrte Priester aus beiden
Amtern mußten iın dem VO Widensee ausgearbeiteten Amtseid dem Herzog
Ireue schwören, eın christliches en geloben und versprechen, die Lehren
der „Sakramentarier un! Anabaptisten“* vermeiden. Für ihre weltere Tätıg-
eıt iın den Kirchspielen erhielten S1e die Haderslebener Artikel, „Articuli PTO
pastoribus ruralibus”, als Dienstanweisung. Der Herzog wollte „Uniformität“
schaffen, ogmatisc w1e liıturgisch. Das es WAaäar eın bedeutender Vorgang
un: die Bildung einer eigenständigen reformatorischen Kirche 1m an ZWI1-
schen den Meeren. Denn aus der weltumspannenden Universalkirche War eın
kleines Terriıtoriıum herausgelöst.

Die Reformation übernahm die Einrichtung der mittelalterlichen Pfarrei, wI1e
auch den Vorgängen ın Hadersleben erkennen iSt, doch muıt grundsätzli-
chen Abänderungen 1m Verständnis des geistlichen Amtes Bereits die alten
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Landschaftsrechte 1 Norden enthielten Bestimmungen ber die Pflichten un
Rechte des Priesters. uch die Bauern eines Kirchspiels, die sich als Eigentumer
der Kirche betrachteten, VOT Übergriffen geschützt, un! ach kanont1-
schem ec die Leistungen des Klerus festgesetzt. Der Pfarrer hatte die
Gottesdienstzeıiten einzuhalten, die Messen lesen, die Sakramente SpECN-
en, den Besitz der Kirche un der Pfarre bewahren, auch die Gemeindeglie-
der (Parochianen) anzuhalten, die Verpflichtung gegenüber der Kirche erfül-
len Die Residenzpflicht WarTl vorgeschrieben. Der Gebundenheit des Priesters

seiıne Gemeinde entsprach die Gebundenheit der Parochilanen ihren

Pfarrpriester un die Parochialkirche. Zum Pfarrzwang, dem ecCc die Beichte
hören, Absolution erteilen un die Buße aufzuerlegen, stand jedoch in

teilweiser Konkurrenz die Tätigkeit der exempten Mönchsorden, die, der gelst-
lichen Jurisdiktion des Diözesanbischofs dank päpstlicher Privilegien eNTZ!  /
ebentfalls diese Funktion ausübten?!®.

DIie Haderslebener Artikel gehören den altesten Rechtsquellen des auf-
kommenden Landeskirchentums!”. Sie en insowelt einen ezug den

evangelischen Kirchenordnungen des X4 Jahrhunderts, als ihnen auch schon
eın „typisches obrigkeitliches Notrecht“ w1e in den Kirchen deutscher Terrıto-
rıien eigen ist Es galt eine einheitliche Ordnung des Gottesdienstes ach eva

gelischen Grundsätzen schaffen und iın der Predigt die Kirchherren einer

evangelischen Verkündigung wI1e re anzuhalten. Fürsten und Städte sahen
die Kirchenreform als eine ihnen VO  a} Gott 1n ihrem an der Stadtgebiet
gewlesene Aufgabe Die jeweils erlassenen rdnungen für das Kirchenwe-
SCI1 landesherrliche der städtische, s1e regelten alle Zweige des außeren
und nneren kirchlichen Lebens Die Fürsten en sich el zumelst VO  - ih-
TeN Theologen beraten lassen.

DIie Beachtung des kirchlichen Traditionsgutes in den Haderslebener rukeln
VO  3 1528 ann ihrem Verständnis beitragen, die Unvertrautheit überwinden
helfen un! die vorreformatorischen Voraussetzungen ach orm und Inhalt
verdeutlichen. Die Artikel zeigen einen Reichtum kirchlichen Einrichtungen
und liturgischer Gestaltung 1n Einzelheiten un: 1mMm kirchlichen Brauchtum.

De rıtu celebrande M1SSeE eic DiIie ersten fünf Artikel für die Kirchherren be-
handeln das evangelische Messehalten Sie werden nochmals auf eine schon
vorher verordnete orm hingewılesen. Der Name Messe wird beibehalten 1.21=-

ther hatte neben anderen in den Schriften „Von Ordnung des Gottesdienstes”
/„Formula Missae“*“ „Deutsche Messe“* hierfür Wegwel-
SUNg gegeben. Das Meßgewand ist weiterhin tragen, auch spater NEeu gestiftet
worden. Dıies galt spater als Zeichen eines reinen Luthertums 1ın Abgrenzung
ZU Calvinismus. Die in den Artikeln vorgeschriebene Flevatıon VO rot un:
Weın ach dem Wort Christi schließt sich euuıic den vorreformatorischen
Brauch Anderwärtsen Kirchenordnungen die Flevatıon untersagt, ande-

S1e anheimgestellt, andere wiederum geboten.
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IT De SACramento altarıs et confessione. Das Sakrament 1st Zeichen einer
sichtbaren na In ihm kommt die Heilsgabe den Gläubigen: als Benefi-
c1um datum ZUur ärkung des aubens un ZU Trost „Das soll erstlich aller
Christen höchster Irost se1n, dafß S1e hören, des Herrn Christi Leib E1 für S1e
gegeben und sSein Blut für ihre Sünden vergossen.‘ Die Kirc  erren werden
gehalten, VOT der Kommunion die Beichte abzunehmen. Das geschah w1e VOT-
her Sonnabendnachmittag der auch Sonntagfrüh. Die Privatbeichte un
Absolution bleibt iın Geltung, wenngleich es eın Bußsakrament gab Allerdings
hatte Melanc  E später ın der Apologie VO Te1 Sakramenten gesprochen (in
der lateinischen assung „AILI eTe igıtur sunt sacramenta baptismus,
Domiun1, absolutio, quae est sacramentum poenitentiae”. In Artikel 11 der Ha-
derslebener Ordnung klingt der sakramentale Charakter der Absolution und
wird die Schlüsselgewalt eutlic ZUuU USCAruC gebracht, desgleichen In der
lateinischen Kirchenordnung VO 1537 „De rıtu Absoluendi“?! und der Schles-
wig-Holsteinischen Kirchenordnung VO  - 1542, „Absolutio Nemandt SC Van
Sünden soluert,er entlöset werden, He enn vorher OTC eken-
en1isse un er Gelouens de Absolution begert. Darumme
cholen die Kerckheren yın den Steden vnder der Vesper Sonnauende,
nde de Kerckheren den dörpern des ondages VOT der Missen der
Kercken sick finden laten, den yeNNeEN de 1C tho hörende, de dat Sacramente
gedencken tho entfangende“*,

Vom Glauben Rechenschaft geben, „SINS gelouens reckenschop gegeuen““
einem besseren Verständnis des evangelischen aubens der Bevölkerung

hatten och die Geistlichen ın der eıt der altprotestantischen Orthodoxie?4
arbeiten.

HY Manıfeste agZ1t10S1 non admiıttantur ad COMMUNLONEM et absolutionem etc
151 eic. Der also Gebannte* wurde als eın VO der eiligen christlichen Kirche
abgetrenntes 1e: betrachtet. Zu den VO  - der rigkeit abgeurteilten schwe-
TenNn el  en traten in der Kirchenordnung VO 1542 ausdrücklich ergehen g_
SCn die Glaubenslehr w1e Gotteslästerung, „Vnd besonderlick de es ar
sters/vnd vorachter des wordes“26 auch Sektiererei, Aberglauben un Zauberei.

Qu1d facıendum vbı desunt communıcantes. Der Kommunionsempfang War
bereits 1mM och- und 5Spätmittelalter rückläufig SCWESECN, angesichts des Myste-
rums des Altarsakraments. Hier In Artikel en die Konsekration, mithin
auch die Selbstkommunion Wenn keine Kommunikanten ın der Kirche VOT-
handen SINd; annn soll die Feier des Sakraments nicht stattfinden. Damiut kam
die tägliche Messe in Abgang. Sie wurde den „Winkelmessen“ geopfert (mis-
Sde privatae et lectae den Seitenaltären). ine Messe ohne Kommunikanten
hatte Luther verworten Formula missae et COMMUN10N1S 1523) Er hatte das
Abendmahl als Sakrament der Gemeinschaft aufgefaßt, der gegenseıitigen 1e
zwischen Christus un: den Gläubigen. Das eue Sakramentsverständnis führte

einer Ablehnung des „UOpfers” un der TIranssubstantiationslehre. uch die
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Kirchenordnung VO 1542 bestätigt, es ware Gottes Befehl „Wenn ene

Communicanten vorhanden SC 1NEeN ock nicht Consecreren darmede
nicht vallen einen Mißbruck des Sacramentes Dewile ydt alsdenne wörde
gebrucket esbeueel och mach de Prester Rochelen VOT

einem pulte nde W eSs och Va  - der Misse auerich YyS fullenden Dat he dat
Auendmal vnderwegen late Mach thom beschlute der Misse eın er twe

u9singen darna dat volck voriger wI1se enedyen.

De inhıbıtione M1SSE oratıone DTO efunctis. ach dem Verbot der Toten-
messe“ 1e die Prozession VO Trauerhause in die Kirche (die Leichenpredigt
ersetzte die Totenmesse) A Friedhof, wobei (bis 1n die EeuUuzeı das Kreuz

vorangetragen wurde. Das Fürbittengebet wird 1er untersagt,; spater in der
Apologie als öffentliches gestattet”. Das 1n der Haderslebener Ordnung
erlaubte (private wurde VO  ; Luther un ugenhagen nicht abgelehnt.
Die Kirchenordnung VO  - 1542 betont eım Glockenläuten den Dienst den
ebenden „Wen einer Va den gelöuigen God vorscheden YS VM SC
begrauen werden mach LNEeN de klocken en nde de SOLIC lüdent begeren

de sint schüldich tho vnderholdinge des kerckengebuwetes D darauer t+ho

geuende Vall olders eine wWI1ISse Vn gewanheit gewesen VYS nde geschü
dith lüdent nicht den en tho denste de des nıcht bedaruen sonder den

leuendigen tho Nnu Dat dardorch vormant werden mögen”>, In der

Hamburger Kirchenordnung aus dem re 1529 (De Ordeninge Pomeranlı)
steht „Sie teilen das Sakrament auf 1n TeN eile, für die Toten, für die eben-
den, für die Seligen. ber die Toten bekommen nichts davon, un den eDen-
den geben S1e (in der Pfaffenmesse) auch nichts”. Das wieder ZUT Ha-
derslilebener Ordnung. Auf diese finden sich Bezüge 1n den openhagener Artıi-
keln VO  - 1530 Hıer Artikel 35 Von Vigilien, Messen oder Felern, für unsere

verstorbenen Brüder un Schwestern 1n Christo halten, finden WIT in der
Schrift nichts. ber die Vigilien (die WIT achen nennen), en die alten Väter
gehalten, nicht den Toten ZUT ©. sondern den Nachlebenden Trost, Mil-

erung und ehre; da{fs sS1e auch diesen zeitlichen Tod verachten un auf das
ewige en un: die Seligkeit hoffen

VI nde ecclestıie parochiales petunt mınıstros. In den Städten mıiıt Lateinschulen
en melstens die Schüler den täglichen CGottesdienst, der in den frühene-
rischen Kirchenwesen beibehalten wurde, mıiıt ihrem Gesang“ getr (Mette®
un Vesper“). Das War VOT em der lateinische Psalmengesang”. Es wurde
el aus pädagogischen Erwägungen“® auch das Bedürtfnis der Lateinschulen
berücksichtigt, wenigstens machte sich deswegen ın Dänemark eine 1@en-
enz zr verstärkten eDrauc. des Lateinischen geltend DiIie vorreformatorI1-
sche rwendung der Lateinschüler iın „Hadersleuve” und „Ripen“” soll ach
Artikel VI der Ordnung bestehenbleiben ZUE edeıhen der beiden Schulen,
miıt der Einschränkung, da{fß dieses 1Ur für die nicht weilıter als eine eıle VO  -

den Städten entfernt liegenden Landkirchen zutreffen soll

Kr R LD
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VILI De latıne cantıonıbus In SUMMIS fest1s. Kirchenordnung VO  a} 1542, Latinae
Cantiones: In den ogen Festen Christi alse dar sınt Winachten Paschen
Pingesten Vn Trinitatis schal INne  3 den steden sıngen latin de Introitus
Giloria Excelsis elula mıiıt reinen sequentien Item latinische prefatien
Welcker de Prester also anheuet Dominus vobiscum eic Sursum OTr etc
Darna Sanctus thom lesten Pater noster. Miıt den worden des uendmals
doch de stedes dudescher sprake Als ennn forder Agnus dei Na gefalle
des Pastors*.

AI De fest1s dıebus Von den Festtagen wurden diejenigen beibehalten, die 1m
Glaubensbekenntnis vorhandene Heilstatsachen angeben un sich als Chri-
stusfeste auswelsen. el wurden die Tel Marientage“ als Christustage auf-
gefaßt, weil diese Begebenheiten ıIn dem Evangelium begriffen sSind un IS6
ren Herrn Christum“ betreffen (Braunschweiger Kirchenordnung VO  —; 52861
Die Schleswig-Holsteinische Kirchenordnung VO 1542 Van Vyerdagen*,
nannte „De dre groten Feste Christi einytlick dre dage lanck INnme
der Historien Christi willen Darbeneuen ock dat est Circumcisionis

Epiphaniae Purificationis nde Annunciationis Marıie. 50 datsulue est
de weken dem Palm Sondage kamen woerde er ock vorder ynt Jar S50
SC IiNnen ydt Sonnauende VOT Palmarum holden er gewanheit. Ock
VyTIeE de Festa Ascensionis VN! Visitationis mıt gewoenliken Euangelijs
nde der Episteln Esaie Ifften Egredietur virga. etc Welckerer Episteln
ende YyS Et erıt Sepulchrum Gloriosum. Thom lesten dat fest Johannis Baptiste

Dat fest Michaelis thor dancksegginge nde dat fest Omnium Sanctorum.“
Der dem Herkommen der alten Kirche entsprechende „Stillfreitag vormittag”

welıtete sich, T  n VO der lutherischen Passionsfrömmigkeit, ZU Karfrei-
tag 50 wird VO  - einem evangelisch-lutherischen Ministerium 1755 eın Gutach-
ten verlangt, „wıe der Charfreytag soll gefeiert werden“** und 1773 eine Ver-
ordnung erlassen, da{fs „der Charfreitag nunmehro eın SANZECT Fest-Tag” sei®.
Deshalb 1e der Synodus auch dafür, daß den Orten, OoONnn- un
Festtagen dreimal gepredigt werde, asselbe 1U  - auch diesem Tag gesche-
hen müsse*6

De fest1s apostolorum et cultu en Die Heiligen- und Märtyrerfe-
sSte hatte Luther verworfen, wI1e auch die beiden Feste des Kreuzes Christi den
Tag der Kreuzeserhöhung (exaltationis CruCI1S) un das est der Kreuzesfindung
(inventitionis Crucis). In seinen Predigten den Festen des Kreuzes Christi
15272 hatte den Mißbrauch ekämpft, der diesen agen getrieben wurde. In
dem Unterricht des Visitatoren werden eıgens „die Aposteltage und
Magdalene” genannt“®, An en Festen sollte aber LUr (Gjott gedient werden: „So
feiern WIT LIU: den Tag Michaelis, unsern heben Herrn ott en un
preisen, da{fs die eiligen nge uns ZU Dienst verordnet hat Denn also habt
ihr oft gehöret, daß WIT den Pfingsttag feiern, nicht der Apostel willen, SOMN-
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ern darum, da{fs Gott den eiligen Geist gegeben und der Apostel Amt einge-
SEeTZz hat.“45a

u1d diebus dominı1ıcıs et alııs fest1s predicandum. In der Predigt ging
die evangelisch-christologische Bibelauslegung“. DIie Kirchenpostille”® wurde
bei der Ausbreitung der Reformation das Predigt- und Erbauungsbuch. Die Pre-

digtweise Luthers äfst sich allerdings aus den Postillen nicht ablesen, zumal s1e
sekundäre Quellen und als solche 11FC ihre Bearbeiter 1ın der Predigtform ab-

geändert sind. Der 1m Predigen”' und 1n der Theologie weniger gegründete
Kirchherr sollte aus den Postillen vorlesen können. Die VO Luther bearbeiteten
eıle der Kirchenpostille ollten auch ZUrT eigenen Meditatıion anleiten.

Wenn auch der se1nes e1ls gewlsse Glaube und das aus dem Glauben CI -

wachsende en des Christen ach Luther der wahre neutestamentliche C 7Ot-
tesdienst ist, ordert doch der Dienst der 1e für den Nächsten, ih ZUT!T

Erkenntnis des eıls un ZUuU Glauben führen Der öffentliche sonntägliche
Gottesdienst hat pädagogische Bedeutung. Urc ih sollen wirkliche Christen

erzogen werden, damiut S1e dadurch Gottes Wort lernen. uch die Notwendig-
eıt der christlichen Feste ist hierin egründet.

XI quıd SCDE et precıpue adhortandus est yopulus ad obedientiam etc

et oratıonem PYO magistratiDus et publıcıs necessitatıbus. ndirekt mMag die Mah-

Nnung ın Artikel XI die konservatıve lutherische Grundlinie 1ın Liturgle und Ver-

kündigung”“ geradezu verfestigt en DIie eingangs bekräftigte tellung der

Predigt, auch rechtshistorisch „der Hebelpunkt” der Reformation, ist in diesem
kleinen evangelischen Territorialkirchentum gleich in den ersten Reformen ob-

rigkeitlich weisungsgebunden. BEN Jus reformandi”>, dessen geistige Wurzeln
bis auf das spätmittelalterliche Landeskirchentum zurückreichen, kündigt sich
1ler

XE De CAatecCYySmoO enarrando et docendo Die evangelischen Kirchenordnungen
des 16 Jahrhunderts un: Acta Synodalia der lutherischen geistlichen inıste-
rien betonen die Notwendigkeit einer rechten Katechisation 1ın der Kirche>* un!
ın den Schulen sSOWwl1le den Besuch der Katechismuspredigten”, damıt „bel der

Jugendt keine Confusion entstehe“; bei den „Catechismus-Predigten, sollen
der Einfältigen willen allemahl die Capıta abgelesen werden  4156 Die Jugend
soll nicht mıiıt Vernachlässigung des „Kleinen Catechismus Luther1” yYABRa Trier-

Nung anderer Fragestücke angehalten werden?. Be1l dem Katechisieren der Kın-
der wende sich der Pastor oft unmittelbar die Zuhörer und ordere S1e auf,
sich selbst 1mMm tillen die Fragen beantworten, ihnen das Bedürtfnis des
Fortlernens üuhlbar machen; auch zeıge er ihnen, w1e s1e die vorgetragene
ahnrhneı ın das en einführen müssen>?. Der Kleine Katechismus ist nicht
zuletzt Kennzeichen des Status Confessionis??, w1e das Bekenntnis eine Voraus-

setzung jeglicher Kirchenordnung ist un ihrem Wesen gehört. In dieser We!Il-
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verfahren die Ordinatio ecclesiastica 1537 und die Schleswig-Holsteinische
Kirchenordnung 1542 „Am sondage SC INenNn den steden alle tidt des INOT-

SECNS den Catechismum mıiıt grotem ıte INMe des grauen vnd yungen volckes
willen predigen vnde WE  ; de Sermon des Catechismi the VYS Darna dat
gewöntlike Euangelion dem VOIC vorlesen welcker der Homisse volgende
Van dem kerckheren SC vthgelecht werden. Vnde WOT middage redi-
gen kan SC de Episteln dessuluen sondages gelesen predigen nde
vthleggen. S0 lange auerst alse de stücke eines deeles des Catechismi VOT-

handen SYMN Daruan de rediger leret nde redet SC he dat gantze stücke
Va  - nye vorhalen vnde angsam dat de kinder nde alle ander emelıc by
sick de wörde ock mede reden moOogen. Wen de Catechismus the YS
SC INeEe  — erle wedderum dat NYVYE anfangen nde stedtliken einem
ytliken Sermon des Catechismi eın stücke endigen“®
JIT De HasSsSIONE Chrıst:ı etc Item de confessione et Sacramento altarıs. Die Lu-
theraner en ıIn ihren Kirchen SaAanz bewukßt die vorreformatorische Periko-
penordnung beibehalten®!, abgesehen VO einıgen Anderungen, überprüft VO  ’
der eiligen Schrift er, während Zwingli die Predigt der lectua continua
orlentierte un damıt das Kirchenjahr auflöste®*; desgleichen Calvin® uch die
Passionszeit®* sollte in den lutherischen Landeskirchen der Vertiefung In das
Heilsgeschehen dienen. Der Gegenstand rechter Besinnung, ja echter edita-
t10n, ohl unterscheiden VO  } einer beschaulich mystischen, ist eben VOT al-
lem die Passion Christi, da{fs s1e „sich eın sencke ıIn das leisch el Ordnun-
SCN, die Ordinatio ecclesiastica (De specialibus praedicationibus) un die Kir-
chenordnung VO 1542 (Van Besonderliken predigen), halten die Geistlichen
d die Passionsgeschichte verlesen: „ascendat praedicator et ordine
passıonem praelegat® Am Hillen frydage Wa  — de kinder hebben

sticht de rediger vnd list ordentlick de Passıen thohope geschreuen
vnd vorsamlet Va  D Doctore Pomerano®® vth den Veer Euangelisten““”,

XIV. e matrımon10 parochorum et honesta 1ta Die Durchsetzung des
O11Dats 1M Norden®® hatte der Kurie®? 1M Mittelalter Schwierigkeiten be-
reitet. Die Wirklichkei 1e hinter der kanonischen orderung zurück, zumın-
est bei der Landgeistlichkeit, eın Hof bewirtschaften Wa  $ eıt dem

Jahrhundert, ın dem die cluniazensische Kirchenreform sich ın den nordi-
schen Reichen auszuwirken begann, War verstärkt Urc das Mönchtum”® der
Ruf ach dem 7 6ölibat nicht abgeklungen. Das Spätmittelalter”‘ zeigte eın ande-
Tes Bild In der Haderslebener UOrdnung wird die Verehelichung der Kirchspiel-
priester als die ege hingestellt. Die Artikel his befassen sich mıt dem
en un! den Rechtsverhältnissen der Kirchherren; Artikel 1st auf die rIe-
ster selhst bezogen.
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Prepositi habeant ratıonem v1lte, doctrine et Ceremon1arum parochorum.
Propst, Praepositus’*, ist die ursprünglich monastische Bezeichnung (Benedikti-
nerregel für den auf den Abht folgenden Klosteroberen; s1e wurde Urc
Chrodegangs’”* Kanonikerregel und WLG die Aachener Synode 816)”* auf die
Dom- und Stiftskapitel übertragen als Bezeichnung des ersten Dignitärs. Der
Dompropst ist Vorsitzender des apitels und verwaltet das Kapitelvermögen.
Johann Wulf£ in Hadersleben hatte das Kirchenrechnungswesen „n vortreffli-
cher Weilise“* in UOrdnung gehalten. Erinnert se1 daran, da{s das Kanonikatsgebäu-
de des ehemaligen Propsten och oft (Dom-)Propstel el Die Begründung
des Instituts der Hardespröpste 1ler 1n den Amtern Hadersleben und Törning ist
in selinen Umrissen erkennbar.

XVI De procurationıbus exigendis parochıs. Die Pröpste en die U{IS1IC
ber Amtsführung, en und TEe der Priester führen; auch die Abgabe
(Prokuration)”” für die theologische Ausbildungsstätte 1ın Hadersleben eINZUZzIE-
hen

VITI Praepositi rust1cos CUM parocho dıscordes (S1 fıer1 potest) reconcılı1ıabunt.
Die Pröpste sollen Zwistigkeiten zwischen den Kirchspielpfarrern un den Bau-
ern (Leistungsverweigerung schlichten SOWI1NEe Klagen der Bauern ın erster In-
STanz eilegen. Letztlich bleibt die Entscheidung des andesherrn Die aus der
vorreformatorischen eıt überkommene Verbindung VO Kirche un rigkeit
bleibt bestehen. en den juristischen Funktionen der Pröpste 1mM Bıstum
KRipen, ber die nicht jel bekannt 1st, gilt die zwelıte Aufgabe der Pröpste, die
Visitation der Pfarrkirchen, UÜürC muittelalterliche Kirchenrechnungen, rund-
bücher, eın Visitationsitineariıum derre 1512/1513 und auch Urc eın größe-
Tes nachreformatorisches Quellenmaterial als wirklich cablı bezeugt. DIie Pröpste
in Ribe kamen erst Ende des Jahrhunderts in Abgang.

Von den nachfolgenden Artikeln ber die aufe, die Krankenseelsorge und
ber die Krankenbeichte un! Krankenkommunion beziehen sich die pastoralen
Ausführungen ber die aulie un Krankenseelsorge (Artike un 19) auf den
Unterricht der Pfarrherren HTC Viısıtatoren 1 Kurfürstentum Sachsen
152876

De baptısmo. Be1l der au{ie ist die Verwendung der dänischen Sprache
vorgeschrieben. Das entspricht sinngemäf dem Unterricht der Visitatoren. DIie
Taufhandlung selbst wird nicht welter beschrieben och ist die kirchliche Fin-
SCENUNg der in den Häusern getauften Kinder geordnet, ohl ach Luthers
Taufbüchlein”” VO 1526 Der Exorzismus be1i der kEinsegnung se1 untersagt. Hıer
wird versucht, den „Exorzismus wenigstens einzuschränken“‘.
Im Luthertum entstand späater eın Streit den FxOrziısmus. Schließlich konnte

für die lutherische Taufliturgie nicht mehr erhalten werden. Der Fxorziısmus
autete: „Fahr aus, du unreiner Geist, und giD aum dem eiligen Geist”, ın der
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kürzeren Fassung. egenüber dem ersten Taufbüchlein VO 1523 ieß Luther 1M
Taufbüchlein VO  a} 1526 fortfallen die „dat1ıo salis”, die „exsufflatio“ (das NNau-
chen des Täuflings), Hephata, die Salbungen, die Überreichung der Kerze’® und
den großen Exorzismus.

Die lateinische Kirchenordnung für Dänemark, Norwegen und Schleswig-Hol-
steiın VO  - 1537 Rıtus aptizandiı. Est enım baptismus obsignatio quae
de Christo credimus foedus dei nobiscum ın Christo confirmans s
dem et significatio poenitentiae quae requirıit vitam Chistianum. Und die
Kirchenordnung VO  a} 15472 Wo INne  a} döpen SC nde yS de Dope nicht anders
den eiıne vorselinge der inge de Va  — Christo gelöuen eın Vorbund twI1-
schen ade Vn VI1S Christo vpgerichtet welcker beuestiget den Gelouen

tO get VI1S de ote nde ordert eın Christlick leuent®®

XEX Qu1d CÜU nfirmiıs acturı vbı ad ef0s vocantur®!. Ratıo administrandı infir-
M1S corporı1s et SANZQUINIS Christi Die andlung der Krankenkommu-r-
107 bestand ın eıner kurzen Glaubensunterweisung un Ermahnung ber das
5Sakrament, Abendmahlsempfang und seelsorgerlic belehrender Ansprache.
Die lateinische Kirchenordnung VO 1537 handelt darüber 1ın dem Abschnitt
Rıtus visıtandi infirmos et un die Kirchenordnung VO 15472 ebenfalls
ausführlich Wo INnlen de Krancken nde Armen Besoken SC Visitatio infir-

Admonitio: TIThom lesten SC he den krancken vlitich vnderwisen Va
der Dope Va Gelouen nde Va Crütze sonderheit emrnle thor
geduldt dat V1I!! odt de Here nicht der menıinge dat Crütze vplegge dat he
VI1S vorderuen wil iInen dat he VI1S dardorch thor ote reıtze Wa  - he VI1S also
tho nde erkentenisse gebrac VN! Va  aD VI1S angeropen wert

dat he VI1S mıiıt gudern erfüllen mMOge Wen odt eff den straffet
he nde 3 alse eın vader one eın wolgeuall. Darumme moth
LE  3 ock ade dem Heren dessen Sabbath hilligen nde alle 1NC geduldichen wWwWe  3 ock daruor storuen nde 115e Dope vullenbringen sSscholden
Den 115e dodt Christo YS 1ien dodt INeNn eın ynganck thom ewigen leuen-

cheit®
de se geschreuen steit de gelouet de wert nicht steruen EeWl1-

X De offit1o prepositorum. Die reformatorischen Anfänge In den Prinz hri-
stian zugewlesenen Amtern hatten eine Erschütterung 1m bisherigen spätmuittel-alterlichen Kirchenwesen heraufbeschworen, die auch die ökonomischen
Grundlagen der Kirc  erren 1ın rage stellten. Ihr Einkommen bestand dus
1au denselben Gerechtsamen, die schon den vorreformatorischen Klerus @1 -
nährt hatten. ber die mangelhaft eingehenden Zehnten wurde allgemeinschon 1mM vorreformatorischen Katholizismus geklagt. Die eigerung der Bau-
ern In den Kirchspielen Brons und Farderup, den Zehnten leisten, schien das
Zeichen einer allgemeinen Wiıdersetzlichkeit der Bauern die Geistlichkeit
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sSe1InN. Das andat Önig Friedrichs seinen Sohn sollte 1er Abhhilfe
schaffen und die Aufrechterhaltung der Zehntleistung nochmals eindrücklich
klarstellen

XILT De clandestinıs sponsalıbus. Im alten römischen erec wurde ZWI1-
schen Verlobung und Eheschließung unterschieden. Das Verlöbnis WarTr die
ment1io repromiss10 futurarum nuptlarum, eın Vertrag ber die ünftige FEin-
gehung der Fhe ZEWESECN., Das erec wurde 1n den evangelischen Territorien
staatliıches ec un landesherrlich geregelt. es in em zeigen die Haders-
ebener Artikel VO 1528 einerseılts durchaus die jeweils aufgezeigten mittelal-
terlichen Elemente, andererseits brechen sS1e eiıner Epoche der Kirchen-
geschichte un des Kirchenrechts 1ın den Herzogtümern die Bahn un greifen
damıt als Vorbild ın die Rechtsgeschichte des Nordens eın

NM  NGE

Emiul Sehling Hrsg.), Die evangelischen Kirchenordnungen des Jhs 1- 1902 bis
1913 fortgeführ durch das NSUTLU für Vang Kirchenrecht.

Sehling, Kirchenordnungen VI 1/ 348 IS Anneliese Sprengler-Ruppenthal, Bu-
genhagen und das protestantische Kirchenrecht, 1ın (Zeitschrift der Savigny-
tiftung für Rechtsgeschichte, Weımar) (1971) 196-233; Hans ermann Holtfel-
der, Joh Bugenhagen, ın IRE (Theologische Realenzyklopädie) (1981) 354-363
Das Sächsische Visitationsbuch, VO  ; Melanchthon verfaßt und mıit einer Vorrede VO

Luther, unter dem Titel Unterricht der Vısıtatoren die Pfarrherren 1mM Kurfürsten-
Iu:  3 achsen 1528, (Corpus reformatorum) 2 'J Melanchthons Werke 1ın Aus-
wahl (Studienausgabe hrsg VO Robert Stupperich, (1951) 215 E:“ (Lu-
thers Werke) 2 / 175 ff
Udkast til den danske Kirkeordinants (ed Knudsen) 1n Kirkehistoriske Samlinger

(1849-1852), ff
Die lateinische Kirchenordnung für Dänemark, Norwegen SOWI1e die erzogtümer
Schleswig und Holstein VO 153 (ed Ernst Feddersen), (Schriften des Ver-
1NnsSs für schleswig-holsteinische Kirchengeschichte) RI (1934)
Erich Hoffmann, Der Sieg der Reformation 1ın den Herzogtümern Schleswig und Hol-
stein, Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, (1982) Reformation, 115-
183
Ernst Michelsen, Die Schleswig-Holsteinische Kirchenordnung VO  3 15472 mıit einer
ausführlichen Einleitung, SSHKG I{/ Heft (Einleitung), (1909) FErnst Feddersen,
Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins, (19538) ff 104-107
„Was und wieviel wußte INnan In den ersten Reformationsjahren ın Dänemark VO

Luther? Lindhardt Luther und Skandinavien, 1n Luther un!: die Theologie der
Gegenwart, Fünfter Internationaler Kongreis für Lutherforschung, Lund 1977 hrsg.

Grane und Lohse, 1980, 135) welst 1n dieser Fragestellung auf den dänischen
Humanisten Henrik Smith hın Die Uniıversıtät Wittenberg galt als iıne hervorragen-
de Stätte des Humanısmus. Petrus Parvus Henrik Smith berichtete 1519 über den
Kang der Wissenschaften In Deutschland. Dabei erwähnte „den hochgelehrten Phi-
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lipp Melanchthon und den tiefsinnigen Theologen Martin Luther“, den n hö-
Te  3 wollte und den ZUuU Kreis der Humanısten rechnete, dessen Haupt Erasmus sel,
„der große Herrscher 1mM Reiche des eistes“.
TıfTter af Paulus Helie Udgivet af det Danske prog- Oß Litteraturselskab 1-VII
(Kopenhagen 1932-1948); Lindhardt, Reformationstiden 1ın Den Danske
Kirkehistorie (1965) 252 ff öfters.
ber ermann ast In Husum, Johann Wendt und Eberhard Widensee in Hadersle-
ben SOWIeEe Gerhard lJewart ıIn Flensburg siehe: Hans-Joachim Ramm , Wegbereiter der
Reformatorischen Predigt un! ihre Gegner, Schleswig-Holsteinische Kirchenge-
schichte, Reformation, 279-329; Erich Hoffmann, Der amp. des Franziskaner
Mönches Lütke Namann die Reformation In Flensburg, 1ın ZSHG 101 (1976)

117170 Zur Städteforschung, Martin Brecht, Luthertum als politische un: sozlale
Kraft In den Städten, 1in Kirche und gesellschaftlicher Wandel 1n deutschen und nle-
derländischen Städten der werdenden Neuzeit (Städteforschung, Reihe A,
(Köln/ 12  j

11 Göbell, Die Anfänge der Reformation In Dänemark und ın den Herzogtümern
Schleswig und Holstein unter Herzog und König Friedrich II Schleswig-Holsteinische
Kirchengeschichte, Reformation, 9-113
Erich Hoffmann, Reformation, 115-183; Quellen und 1T 173 ff
Martin Brecht, Martin Luther. Sein Weg ZUr Reformation (Stuttgart
Heinrich Bornkamm, Martin Luther in der Mitte seines Lebens. Das Jahrzehnt ZWI1-
schem dem Wormser und dem Augsburger Keichstag. Aus dem Nachlaß hrsg, VO
Karin Bornkamm (1279) Heiko Augustinus Oberman, Werden und Wertung der Re-
formation (Tübingen
Hans-Joachim amm (s Anm 10), 1n Reformation, 320 Anm 123
Lorenz Heıin, 5Spiritualisten und Täufer, Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte,

Reformation, 331-366
Vgl Göbell, Von Nordalbingen Nordelbien Zur Geschichtlichen Entwicklung
der Kirche 1n einer Keglon, In Kirche zwischen den Meeren. Beiträge Geschichte
un! Gestalt der Nordelbischen Kirche (Steinburger Studien z Heide 1981, hrsg
VO Jens Motschmann), 15-69; Göbell, Die Christianisierung des Nordens und die
Geschichte der nordischen Kirchen, Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte
(19/7)
Hans-Walter Krumwiede, Pur Entstehung des landesherrlichen Kirchenregiments iın
Kursachsen un! Braunschweig-Wolfenbüttel (1967) endris Alwast, Das landesherrli-
che Kirchenregiment Gottorf (1544-1721), Schleswig-Holsteinische Kirchenge-schichte (1984) 11—38; Göbell, Landeskirche-Landeskirchentum, 1n Hand-
wörterbuch ZUT Deutschen Kechtsgeschichte, 41977 Sp

18 1 J
1 p 201 ff

Lateinische Kirchenordnung VO  3 1537 (s Anm
1 J 48

21 Lateinische Kirchenordnung VO 1537 (s Anm 5
Kirchenordnung VO:  —$ 1542, fI Hamburger Urdeninge 1529, Bicht horenn vnnde
dath Sacramente Gheuenn, In Johannes Bugenhagen, Der Ehrbaren Stadt HamburgChristliche Ordnung 1529 De Urdeninge Pomerani, unter Mitarbeit VO nnemarie
Hübner hrsg, VO' Hans Wenn (1976)
Rekenschopp vnnd berichtinghe ghegheuenn yM louens, Hamburger Urdeninge,
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endris Alwast, Die Orthodoxie iın Schleswig-Holstein (s Anm 17), 1n (1984)
kın Sermon VO dem Bann, 6I 6 / Hamburger Ordeninge 1529, mıit
Anm 108
Kirchenordnung VO  - 1542, 4 / Lateinische Kirchenordnung VO  z} 1537
Kirchenordnung VO  — 1542,

1 f 201 ff
Cum VeTrO NO  > uerint communicantes 110  - cConsecretur inciıdamus 1ın Sacramen-
H abusum vsurpantes illud cContra commı1ssionem dei Tamen ın alba tantum OMI1S-

casula prosequatur presbyter SdadCcCTaIll aliquo ulpito 110  - altarı id
est intermissa (Lateinische Kirchenordnung VO 19537; 33 Kirchenord-
Nung VO  - 1542, Wen Nene Communicanten synth S70 scalme dath Sacramen-

NYC andelenn dath nicht vallenn denn gruwelykenn Misbruck des Sa-
cramentes Christ) wedder SYAN beuell. (Hamburger Ordeninge 1529 200)
155a pPTro defunctis. Sie hat ihren Namen VO' den Anfangsworten des Introitus: „Re-
quiem aeternam dona els  4 Gib ihnen die ewige Ruhe) kequiem oder Totenmesse.

Bekenntnisschriften der ev.-Iuth. Kirche, 375
Kirchenordnung VO 1542, 61

33 Hamburger Urdeninge 1529, 186 Andersen, Confessio Hafniensis. Den
Kobenhavnske Bekendelse af 1530 (1954) 337 Anm mıiıt Hinweise auf Art
der Haderslebener UOrdnung.
Rıtus canendi et egendi; Rıtus celebrandi publicam m1issam. (Lateinische Kirchenord-
NUNg VO' 1537 I: ff) Cum 110  - praedicatur l0co capituli Puer LIOUO

testamento lectionem atinam (5 13) 50 schal eın Va  $ den Scholers y“ stede des Capl-
tels iıne Lection lesen vth Nyen Testament VP latinisch vnd also anheuen Lectio
sanctı Euangelij) Matthei Capite prımo eic (Kirchenordnung VO 1542, 20)
In der Metten der Sondage edder este schal INeEe  3 singen drel Psalmen VOT der Predige

darna twe Octonarien mıt der Antiphon 22)
In der Vesper VP de illigen auende edder Vyrdage SC alle ding gelick VP de
werckeldage vullenbracht werden Allene der Lection schal INan singen dat Re-
sponsorium Va illigen dage muıt Giloria patrı eic (Kirchenordnung VO  a 1542, 22)

Morgen sanck vnde VEeSDEI sanck 116)
Iho achtenn Schollenn de kyndere latinsch singhenn psalme vnnd leßenn lectienn

wonthlick. (Hamburger rdening 1529, 90) Siehe den inwels VO Hans Wenn
(Anm 91 92) Als der Hamburger Senilor Nicolaus Hardkoph, Pastor

Nikolai, 1635 die Abstellung des Lateinischen 1mM Früh- und Nachmittagsgottes-
dienst beantragte, wurde des Calvinismus beschuldigt.

38 De cholis IN institutione et 1psa anımarum ad euangelium praeparatione.
(Lateinische Kirchenordnung VO'  a 1387 ff.) Van Scholen de kinder
leren ock de Seelen thom Euangelio bereden schal dadorch de kinder tho (ades
fruchten vnde andern dögenden vpgetagen werden Ock de kunste artes) leren
mögen welckere tho vorklaringe Godtliker SCHArN! vnde tho erholdinge wertlikes
(weltlichen) Regimentes seher denstlick sınt. In allen steden vnde lecken schal iıne
schole SYM daryn INnen latıin lere vnde geschickede scholemeisters hebben der eın
yuüweliker twe edder dre tho hül Kirchenordnung VO:  ‘ 1542, ff:)
Domkapitel und Kathedralschule 1145 errichtet. Siehe 1/ f LLL 9
Kornerup, 1be katedralskoles historie, Bde (Kopenhagen7Ribe Bispeseede
948-1948 Festskrift Tusindaaret (1948) iıbe Stifts Aarbog.
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40 Lateinische Kirchenordnung VO' 19587 f£.; Kirchenordnung VO' 1542,
41 Purificatio (2 Februar), Annuntiatio (25 März) und Visitatio (Reinigung/Lichtme$ß,

Verkündigung und Heimsuchung]).
Van den festen. De dre groten feste Christi Daro nyejarsdag, Epiphanie, dat 15 der
apenbaringe edder koningedach, purificationis, dat ist Marien kerckgank, Marien
vorkundige, des Heren hemmelvart, Ooannıis Baptiste, Marıen berchgank, vullen
V  T, nicht umme der dage willen, sonder ULE des predigens willen, dewile de
historien In den evangelien begrepen SYNt unde bedrapen Heren Christum etc

Sehling V/ 1' 397)
Van Vyerdagen. Festa). Denne mothen tliche Feste eholden nicht der dage
willen sondern Va  ; gen der Predige des Godtliken wordes dat alle stucke des
illigen Euangelij mögen bequemlick vthgelecht werden. (Kirchenordnung VO'  3 1542,

f.)
Plurima vota haben dahin sentieret, da{fs heilsam und erbaulich >SCY, wenn dieser
grofße Versöhnungstag überall Sanz gefeiert würde. (Die evangelisch-lutherische Kiır-
che ın der Grafschaft ark Verfassung, Rechtsprechung und Lehre Kirchenrechtli-
che Quellen VO  - 1710 hbis 1800, kommentiert VO'  - Göbell, (1961) 328 57)
Edikt VO Jan 173 (Novum orpus Constitutionum VI >Sp ff.) Martın
Brecht, Beobachtungen ber die Anfänge VO  3 Luthers Verhältnis ZUr Bibel, 1n Martin
Brecht (Hg.) Text-Wort-Glaube, Festschrift urt Aland, AKG (1980) 234-254
Die evangelisch-lutherische Kirche, (1961) 456 (& 15)
Unterricht der Visitatoren die Pfarrherren 1mM Kurfürstentum Sachsen 1528
Melanchthons Werke ın Auswahl, hrsg VO  3 tupperich, (1951) 247
Apostolorum festa publice indicentur et ad prox1mos dominicos Cu festo Magdale-
Lae et Laurentii referantur. (Lateinische Kirchenordnung VO 1937, 22); Kirche-
nordnung VO'  _ 1542,

48a Predigt Michakelis, Sept 1531 34,2, 228
Martın Brecht, Beobachtungen über die Anfänge VO Luthers Verhältnis ZUrTr ibel,
1n Martıin Brecht Hg.) Text-Wort-Glaube, Festschrift urt Aland, AKG (1980)

234-254
Postille pos illa verba textus); homiletische Texterklärung, uch aNzZer Jahrgang VO'
Homelien. Luthers Kirchenpostille, 1527 10/I, 1I Z 21 2 p Et S1 quı
praesentibus parochis pıe praedicare antısper dum id addiscant danicis
postillis ad verbum ‚Uu1s praelegant Lateinische Kirchenordnung VO  $ 1337

51 Lateinische Kirchenordnung VO 19337 Ritus praedicandiıi, M Kirchenordnung
VO 1542, Van der Predinge des Euangelij, HE Hamburger Urdeninge 1528,

ff
uch solche Predigt soll bei uns nicht gedulde werden, die darauf abzielt, dafs INa  $
der rigkeit nicht gehorsam eın sollte, als ob unter Christen keine weltlichen
Herren geben sollte. (Hamburger Urdeninge 1529, /9) Wolf-Dieter Hauschild, Die
Reformation ıIn Hamburg, Lübeck und Eutin, Schleswig-Holsteinische Kirchenge-schichte, (1982) Reformation, 185-239 Vgl die openhagener Artikel VO  e
1330. Andersen, Confessio Hafniensis. Den Kobenhavnske Bekendelse af 1530
(1954) Art 37 (Vergleich mıiıt der Haderslebener ranung): Seid ertan der Obrig-keit, SOWweiıt die Anordnungen Gottes nicht entgegengehen. le Menschen, selen
Geistliche oder Weltliche, 1n welchem Stande Ss1e auch selen, mussen den Fürsten und
der Obrigkeit dieser untertän1ıg se1n, und ‚WäaT ın Gesetzen, ebräuchen, christlichen
Dekreten und Privilegien, die ott nicht zuw1lder und dem gemeiınen Wesen ersprief-



Die Haderslebener Artikel VO 1528 25

ich sind. ‚eute, die diese Grundsätze nicht anerkennen, halten die rediger für -
christlich. Zum 1n xI genannten „Liebesdienst”, Ernst Feddersen, Kirchengeschichte,

43 Anm. I iese Predigtthemen selen für die fürstliche Reformation außerst cha-
rakteristisch.
Martın Heckel, Staat und Kirche nach den Lehren der vang Juristen Deutschlands ın
der Hälfte des hs., (München „Episkopalsystem’, „Reformatiıon  Va
„Rechtstheologie Luthers“”, 1n EvStL* (1975) Sp. 561 ff 2130 E 2052 f£.; 2626; 1n
ZevKkkR (1982) 134-155, Zur zeitlichen Begrenzung des Bischofsamtes.
Bis hın Kaftan (1847-1932), der 1mM Visitationsgottesdienst den Pastor nach der

Predigt mıiıt der alteren Schuljugend und Jüngst Konfirmierten iıne Unterredung über
einen Katechismustext beginnen ließ und diese dann nicht examinatorisch, sondern
seelsorgerlich durchführte. Erlebnisse und Beobachtungen des ehemaligen General-
superintendenten VO Schleswig (1924) W Aufl 1931; Auslegung des utheri-
schen Katechismus, durchgearb. ufl (1926) 310 5.)
Hinzuweisen 1st auf die Anordnungen Bugenhagens 1ın seinen Kirchenordnungen,
Predigtzyklen über den Katechismus Zu Besten der Jugend abzuhalten. Die ate-
chismuspredigten, 1m sonntäglichen Frühgottesdienst wI1e ıIn bestimmten Zeiten des
Kirchenjahres, sollten die rechte Lehre ın den Gemeinden befestigen. Braunschweiger
Kirchenordnung VO  — 1528 Sehling VI (1955) 76-378) Lateinische Kirchen-
ordnung VO 19
Katechismuszeıten, siehe Hamburger Ordeninge 1529, 8 J Lübecker Kirchenord-
Nung VO' Johannes Bugenhagen 1531 ext mıit Übersetzung, Erläuterungen und Fkın-

eitung hrsg VO Wolf-Dieter Hauschild (1981) 109 ff
Die evangelisch-lutherische Kirche iın der Grafschaft Mark, cta Synodalia 1721 1I

8 7)
Acta Synodalia 1738, 222 (& 2)
cta Synodalia 1734, 188, Anm
Der Status Confessionis, Kap 1n Die Rheinisch-Westfälische Kirchenordnung
VO': Maärz 1835; Göbell, 1I 219-244
Kirchenordnung VO'  - 1542,

61 Luther 1ef die 505 altkirchlichen Perikopen weiterhin 1ın Geltung.
Zwingli un: Calvin haben die alte Perikopenordnung beiseite gelassen, gele-
gentlicher Kritik ihnen. Perikopenpredigten verhinderten den Zugang ZUT aNnzZeN
Bibel (Zwingli). Gottfried Locher, Die Zwinglische Reformation 1m Rahmen der
europäischen Kirchengeschichte (Göttingen Zürich 123 ff 197 ff
In enf wurde über freie Texte gepredigt. Eine Lesung hatte schon VOT dem ottes-
dienst stattgefunden, als ich die Gemeinde noch versammelte.
Die vorösterliche Fastenzeiıit betrachtete Luther vornehmlich als Passionszelit. In die-
Ser pfleg I1all „VOoNn dem Leiden unseTres lieben Herrn Jesu Christi In der Kirche
siıngen und predige  H . 226 Die reformatorische Predigt VO Kreuz
konnte miıt dem Bußgedanken der Fastenzeılt zusammengefügt werden.
Lateinische Kirchenordnung VO  — 1542,

Michelsen, Einleitung,
Kirchenordnung VO  —- 1542,
arl Gallen, Celibat, 1ın Kulturhistorisk Leksikon for nordisk middelalder fra vikinge-
tid +il reformationstid, {1 (1957) 545-548
König Nils und Paschalis IL 1147:; Kardinallegat Gregor1us Crescendi 122 In ane-
mark; Kardinallegat Nicolaus Breakespear Hadrian 1V.) besuchte orwegen
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und chweden (Nidaros Metropole Norwegens, Schleswig-Holsteinische Kirchen-
ordnung 1I 6 / 104, Anm 104) Allenthalben und auch weiterhin handelt sich

Konflikte mıt dem kanonischen Recht Siehe 1/ 96 ff
70 brwin Freytag, 1I 147-202; Göbell, en und Klöster In den nordischen Läan-

dern Ihre Ausbreitung und hre Bedeutung für das kulturelle Leben 1mM Mittelalter, In
eculum luris et Ecclesiarum, Festschrift für Willibald Plöchl (Wien 115 FE

71 Brilioth, Den SCeMNNaTe medeltiden 4-152 venska kyrkans historia, IL (Uppsala
Danmarks Historie, (1963) Lindhardt, in Den danske Kirkes Hiısto-

rıe, ILL, 109 f (Klosterreformen).
Erich Hoffmann, Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, $ 143; Hans-Jo-
achim Ramm, 285 ff 292 fI Anweisung für die Visıtation der Pröpste, 1537,

318 Anm Propst (Praepositus),“ RG  e (1961) >Sp 638 Göbell)
Chrodegang, seı1it 747 Bischof VO  ‘ Metz ges /66); Erzbischof /54, austrasischer Me-
tropolit. Seine Kanonikerregel wurde durch die Karolinger gefördert. Löwe, 1n
SRGG II 5Sp 802 fl Feddersen, Kirchengeschichte, 226 ff
Es wurden ın Aachen LEeUE Ordnungen für das gemeinsame Leben der Kanoniker
beschlossen
Hans Liermann, Kirchliche Abgaben, 1ın IRE (1977) 329-347
1e Anm

1 7 532
Wohlhaupter, Die Kerze 1mM Recht (1940) 1: hK (1961) 5Sp. 127

S1e schölen ock alle densch döpen (Haderslebener Artikel); uer1 baptizentur vul-
garl lingua (Lateinische Kirchenordnung VO 1557 22); De kinder SC INen Döpen
Y düdescher sprake (Kirchenordnung VO  - 1542, 41)
Kirchenordnung VO  - 1542, 1tUSs aptizandı. Est Nnım baptismus obsignatio
I quae de Christo credimus foedus del nobiscum ın Christo confirmans
tidem et significatio poenitentiae JUaAEC requirit vitam Christianum. (Lateinische Kir-
chenordnung VO  z} 1337 22)
Ritus visitandi infirmos et (Lateinische Kirchenordnung VO'  3 1337

Wo INnen de Krancken vnde Armen Besoöken schal Visitatio infirmorum. ırchen-
ordnung VO 1542, Visiterenn de Kranckenn vnnde Armenn. (Hamburger
Ordeninge 1529; f£:)
Kirchenordnung VO 1542, 58


